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Einleitung 

Es werde Licht! 

Das sind die ersten Worte, die Gott gemäß 1. Mose 1,3 über 
die Schöpfung der Erde sprach. Sie sind also initial und fun-
damental für uns. An ihrer Bedeutung und Bestimmung haben 
sie nichts verloren; sie sind zeitlos aktuell. Auch in den Evan-
gelien steht das Erscheinen des Lichts ganz am Anfang (vgl. 
Joh 1,1-9). 

Wollten wir alle Bibelstellen zusammenfassen, die das 
LICHT thematisieren, würden sich viele Seiten damit füllen 
lassen, so zentral steht dieser Begriff, weil Gott Licht IST. Im 
Anhang werde ich eine kleine, unvollständige Liste von Bibel-
versen zum Thema Licht hinterlegen, damit der Leser darauf 
zugreifen kann. 

Jesus selbst ist das „Licht der Welt“ (vgl. Joh 8,12; 9,5; 
12,46) und ruft uns an seine Seite, ebendies mit ihm gemein-
sam zu sein: 

Ihr seid das Licht der Welt; eine Stadt, die oben auf einem 
Berg liegt, kann nicht verborgen sein. Man zündet auch 
nicht eine Lampe an und setzt sie unter den Scheffel, son-
dern auf das Lampengestell, und sie leuchtet allen, die im 
Hause sind. So soll euer Licht leuchten vor den Menschen 
(Mt 5,14-16). 
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Wie „macht“ man das mit dem Lichtsein? 

In diesem Buch geht es um das Thema Erleuchtung. Mir ist 
dabei klar, dass dies ein religiös und esoterisch stark besetzter 
Begriff geworden ist, den Christen aus diesem Grund nicht so 
gerne verwenden, um es milde zu sagen. Jedoch ist er erstens 
biblisch und zweitens von so herausragender Bedeutung für 
unser Leben als Gläubige und definierend für unser Mensch-
sein, weil wir ja alle im Bilde Gottes geschaffen sind, ihm ähn-
lich (vgl. 1 Mose 1,26), dass ich motiviert war, ihn für uns 
theoretisch und praktisch neu zu entfalten.  

Damit wir einen Zugang zur Erfahrung der Erleuchtung fin-
den, nehme ich meine Leser mit auf die Reise durch eine Rei-
he von Begriffsbestimmungen, wie sie verschiedene Richtun-
gen anstellen, zudem durch eine Reihe von Offenbarungen, 
die mir Gott im Laufe der Jahre zum Thema gewährt hat und 
die zu meiner Formulierung von „Sieben Stufen der Erleuch-
tung“ (ab S. 65) geführt haben.  

Schließlich greife ich auf einige Erfahrungen mit dem Licht 
zurück, die bereits in anderen Büchern von mir festgehalten 
wurden, die mir aber im Zusammenhang mit dieser Arbeit 
ganz neu in ihrer Bedeutung aufgegangen sind. Das Ganze 
runde ich ab durch eine Reihe von Zitaten aus aller Welt und 
die erwähnte Liste der Bibelstellen. 

Nach christlicher Überzeugung ist es entsprechend Epheser 
1,17-19 der Heilige Geist, der … 

… die Augen unseres Herzens erleuchtet, damit wir wissen, 
was die Hoffnung seiner Berufung, was der Reichtum der 
Herrlichkeit seines Erbes in den Heiligen und was die über-
ragende Größe seiner Kraft an uns, den Glaubenden ist, 
nach der Wirksamkeit der Macht seiner Stärke. 

Diese Bibelstelle macht klar, dass vieles, wovon wir womöglich 
Erleuchtung erwarten, nur zu Enttäuschungen führen kann. 
Zum Beispiel ist es nicht das Bibellesen oder der Gemeindebe-
such, der prickelnde Lobpreis oder die gesalbte Predigt, die uns 
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erleuchten. Überhaupt steht die Erleuchtung nicht in unserer 
Verfügung und wir können sie weder verdienen noch kaufen 
noch durch geistliche Übungen „erarbeiten“.  

Alle genannten Maßnahmen können allerdings hilfreich sein 
und auf dem Wege der Erleuchtung eine Rolle spielen, aber es 
ist der Geist, der uns „in alle Wahrheit führt“ – man könnte 
auch sagen: „… ins Licht führt“ – und niemand anderes. Wie 
tut er das? Diese Frage beantwortet sich nicht für jeden Men-
schen gleich. Vor allem nicht für die, die sie gar nicht stellen! 
Für die anderen aber gibt es doch allgemein gültige Orientie-
rungshilfen und Zeugnisse, die sie in der Frage weiterbringen.  

Das Wichtigste ist, dass Gott uns erleuchten will. Es liegt in 
seinem Interesse, dass wir aus der Finsternis zurück ins Licht 
kommen und aus der Lüge in die Wahrheit. Wir sollen göttli-
che Lampen in einer dunklen Welt sein, die Licht in ALLES 
hineinbringen. So war es schon immer gedacht.  

Heute gibt es endlos viele Schulen und Kurse, Seminare und 
Methoden, die uns rasche und bequeme Erleuchtung verspre-
chen. Die Leute strömen dorthin, weil sie meinen, Erleuchtung 
sei „Glück und Erfolg“, ein „optimiertes Menschsein“, eine 
Überwindung von Schmerz und Leid durch Anbindung an das 
Göttliche, ein glückseliger Zustand überlegener Spiritualität und 
Freiheit. Das alles klingt so recht nach „Wellness“, und der 
Markt für spirituelle Erfahrungen aller Couleur ist riesig groß.  

Gurus und Medien, Therapeuten und Lehrer, geweihte Ge-
genstände und uralte Schriften wie auch Neuoffenbarungen 
stehen ohne Ende zur Verfügung, uns zur Erleuchtung zu ver-
helfen. Es braucht Unterscheidung – wiederum eine Gabe des 
Heiligen Geistes – was auf diesem Markt, auch in seiner christ-
lichen Abteilung, das Richtige ist. Nicht alles, wo Erleuchtung 
draufsteht, ist auch Erleuchtung drin. Manches Angebot führt 
im Gegenteil geradezu in eine Art von Finsternis, die sich ein-
fach als Licht ausgibt. 

Zudem haben wir das Problem, in einer säkularen Gesell-
schaft zu leben, die Gott weithin ignoriert und den geistlichen 
Suchern keine ordentliche Struktur und keinen erprobten 
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Rahmen bietet, in dem geistliche Erfahrungen gelehrt, ge-
macht und interpretiert werden können. Jeder muss sehen, 
wie er für sich selbst zurechtkommt. So zimmern sich die As-
piranten eine Heimwerker-Erleuchtung zusammen, wie immer 
sie sich die vorstellen und landen je nachdem in den abstru-
sesten Sackgassen. 

Komm und sieh! 

Es ist nie verkehrt, am Anfang anzufangen! Und der lag bei 
Gott und seinem Wort: „Es werde Licht!“ Dies sind drei kleine 
Worte, die auch wir in unser Gebet aufnehmen und so ungefähr 
über alles aussprechen können, was uns betrifft: Über unser ei-
genes Leben, unsere Familien und Arbeitsstellen, unsere Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft, über unser Land und seine 
Politik, und ebenso über unsere Gemeinde und ihren Weg. 

Auf jeder Ebene braucht es Licht. Es scheint in die Dunkel-
heit und deckt alles auf, was und wie es wirklich ist. 

Dann weiß jeder, woran er ist. Dann kann jeder sich selbst 
nach dem richten, was er sieht. Und das ist es, wohin uns der 
Geist führt: aus der Lüge in die Wahrheit, aus der Einbildung 
in die Realität. Alles dreht sich um die Frage nach der Wirk-
lichkeit: Was und wie ist sie beschaffen und wer öffnet uns da-
für die Augen? 

Jesus ist nicht gekommen, um uns eine weitere Ideologie 
aufzudrücken und uns religiös zu machen, nein, er ist ge-
kommen, uns die Augen zu öffnen, damit wir selbst sehen, 
was Sache ist, und uns dann entsprechend danach ausrichten 
(„Buße tun“). „Kommt und seht!“, heißt es, und uns wird Au-
gensalbe angeboten, damit wir sehen: 

Weil du sagst: Ich bin reich und bin reich geworden und 
brauche nichts!, und nicht weißt, dass du der Elende und 
bemitleidenswert und arm und blind und bloß bist, rate ich 
dir, von mir … Augensalbe zu kaufen, deine Augen zu sal-
ben, damit du siehst (Offb 3,17-18). 
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Was wir zu sehen bekommen, wenn die Augensalbe unseren 
Blick klärt, ist die Realität, wie sie wirklich ist – die reine und 
brutale Wahrheit. Keine religiöse, philosophische, humanisti-
sche oder sonstwie ideologisch interpretierte Wahrheit, son-
dern DIE Wahrheit. Bei der Gemeinde von Laodicea war DIE 
Wahrheit über ihren tatsächlichen Zustand, der erheblich von 
ihrer eigenen Sicht abwich, nicht schön und es war eine drin-
gende Selbstkorrektur (Buße) „im Licht“ angesagt, um nicht 
den Weg des Selbstbetruges weiterzugehen bis dorthin, wo ei-
ne solche Korrektur nur noch schwer möglich ist. 

An diesem Punkt scheiden sich die Geister, denn viele wollen 
Erleuchtung tatsächlich dafür hernehmen, dieses In-sich-Gehen 
und die nötige persönliche Wahr-Werdung zu vermeiden. Sie 
wollen in die höchsten Höhen aufsteigen und dort (ei-
gen)mächtig sein. Das klingt ja geradezu wie eine Definition 
des Weges, den Luzifer ging, der „Lichtbringer“, der „sein wollte 
wie Gott“, anstatt sein zu wollen, wer und was er wirklich ist. 

Hier liegt das Verführungspotential der Erleuchtung – nur 
dass die gar nichts dafür kann, wenn Menschen sie verdrehen 
und egomanisch „benutzen“, um sich groß und wichtig zu 
machen – größer und wichtiger, als sie tatsächlich sind, und 
damit eine Schein-Erleuchtung zu propagieren, die alles ver-
spricht und nichts hält. 

Der Missbrauch des Begriffes der Erleuchtung sollte uns nun 
nicht davon abhalten, jener wahren, Heilig-Geist-gewirkten „Er-
leuchtung der Augen unseres Herzens“ nachzustreben, um Gott 
zu erkennen, wie er wirklich ist – und dann auch in all die ge-
nannten wunderbaren Dimensionen der Berufung, des Erbes 
und der Kraft, nicht nur theoretisch und theologisch, sondern 
ganz real, hineinzugehen, sie zu erfahren und zu „schmecken“ 
und von ihnen verwandelt zu werden. Ohne diese Erleuchtung 
können wir nicht wissen, worum es sich bei den genannten Be-
griffen und Dimensionen handelt, und ohne eine Verwandlung, 
die ebenfalls der Heilige Geist mit uns durchführt, kommen wir 
nicht in eine wirkliche Berührung und richtige Handhabung 
der Gaben und Kräfte hinein, die uns zugedacht sind, um 
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vollumfänglich MENSCHEN zu sein – Gottes Gegenüber und 
Verwalter seiner mannigfachen Gnade (1 Petr 4,10). 

Am Heiligen Geist vorbei und auf eigene Faust an himmli-
sche Orte zu reisen und heilige Dinge zu berühren und sich 
geistlicher Erkenntnisse und Gaben zu bemächtigen, halte ich 
wie gesagt für äußerst fragwürdig und gefährlich, weil es der 
Weg ist, der Luzifer zu Satan machte, der ihn aus der Höhe in 
die Tiefe stürzte. Gehen wir es nicht heilig an, werden wir vo-
raussichtlich ebenfalls dort, in der Tiefe, landen und versu-
chen, sie als Höhe zu verkaufen. 

Grundlagen der Erleuchtung 

Gehen wir einmal das ABC der Erleuchtung durch, um am 
Anfang und nicht am Ende mit dem Unterricht zu beginnen. 
Es ist auch gar nichts Mystisches daran, sondern folgt einer 
klaren Logik, die jedermann nachvollziehen kann. 

Nach der biblischen Lehre sind wir Menschen aus dem di-
rekten Kontakt mit Gott, unserem Schöpfer und Vater, durch 
die Sünde herausgefallen. In diesem Sündenfall haben wir uns 
von Gott emanzipiert und unsere Welt in einem gewissen Maß 
an den Teufel verraten und verkauft, der uns sehr gekonnt die 
Lüge als Wahrheit und die Finsternis als Licht verkauft. 

Die Bibel erklärt weiter, dass der Mensch ohne diesen direk-
ten Kontakt mit Gott „stirbt“; sein Licht verlöscht, er erblindet 
und seine Welt verdunkelt sich, weil sie sich aufgrund des 
Mangels an Licht chaotisiert. Darum gilt es für uns, an den 
Anfang der Geschichte zurückzukehren: „Es werde Licht!“ 

Im Großen und Ganzen geht es darum, den Sündenfall, die 
Verdunkelung und Chaotisierung, umzukehren und wieder auf 
den Moment zurückzukommen, wo dies alles noch nicht vor-
handen war und auch der Deal mit dem Teufel noch nicht ge-
schehen ist. Darum wird Jesus der „zweite Adam“ genannt. 
Wo es der erste vermasselt hat, setzt der zweite an, der die ur-
sprüngliche, heilige und eigentliche Geschichte Gottes mit den 
Menschen wieder aufnimmt. 
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So weit so gut! Jesus ermöglicht einem jeden von uns, ei-
nen neuen Anfang „im Licht“ zu machen. Das erfordert jedoch 
ein wenig mehr als die Sündenvergebung und den Besuch ei-
ner Kirche bzw. Gemeinde! Das „Leben im Licht“ ist der neue 
Lebensstil, den wir in Jesu Namen und unter der Regie des 
Heiligen Geistes einzuüben haben. 

Und dies ist die Botschaft, die wir von ihm gehört haben 
und euch verkündigen: dass Gott Licht ist, und gar keine 
Finsternis in ihm ist. Wenn wir sagen, dass wir Gemein-
schaft mit ihm haben, und wandeln in der Finsternis, lügen 
wir und tun nicht die Wahrheit. Wenn wir aber im Licht 
wandeln, wie er im Licht ist, haben wir Gemeinschaft mit-
einander, und das Blut Jesu, seines Sohnes, reinigt uns von 
jeder Sünde (1 Joh 1,5-7). 

Wenn wir uns „bekehren“, aber dann nicht ein Leben im Licht 
einüben (von dem wir gar nichts wissen, weil wir in der Welt ja 
in der Finsternis gelebt haben, auch wenn die sich für „aufge-
klärt“ hält und die Wissenschaft als die neue „Lampe“ ansieht, 
in deren Licht wir zu leben haben), dann haben wir zwar durch 
Jesus Zugang zu dem wahren Licht und der Augensalbe und 
vielem anderem mehr, aber wir realisieren das nicht und wen-
den es nicht an, sondern machen weiter wie gewohnt. Und Je-
sus soll uns bitte dabei helfen! 

Sehen wir den beißenden Konflikt? Jesus ruft uns aus der 
Finsternis heraus; wir beten ihn hinein. Er schließt uns das 
Gefängnis des Teufels auf; wir aber gehen nicht hinaus, son-
dern bitten ihn hinein. Gott will uns aus dem „Machtbereich 
der Finsternis in das Reich des Sohnes seiner Liebe versetzen“ 
(Kol 1,13), aber wir machen die Versetzung nicht mit, sondern 
halten an der Dunkelheit fest, als sei sie unser Zuhause. Dort 
soll Jesus, der „gute Hirte“, uns segnen und durch seine Ge-
meinde/Kirche betreuen – von der Wiege bis zur Bahre. 
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Einen wirklich Erleuchteten finden wir in diesen Kirchen je-
doch kaum, weil das gar nicht vorgesehen ist und der das 
Zwielicht dort stören würde. 

Der Unterschied zwischen der (erleuchteten) Gemeinde und 
der (verdunkelten) Welt sollte sein wie Tag und Nacht, aber 
weithin kann man davon nichts sehen. Also brauchen meiner 
Meinung nach solche Gemeinden, wie die von Laodicea, auch 
heute Augensalbe, um zu sehen. Und dann, wenn sie ihren 
wahren Zustand erkennen, werden sie angemessen Buße tun. 
Diese Buße lässt sich wieder in unseren drei kleinen Worten 
charakterisieren: „Es werde Licht!“ – in der Gemeinde. 

Augen auf! 

Wenn wir die Augen geschlossen haben oder in einem dunk-
len Raum sitzen, können wir uns viel über die „Wirklichkeit“ 
einbilden. Wir können darüber großartige philosophische Leh-
ren entwickeln, uns religiöse Vorstellungen machen und Theo-
rien aller Art aufstellen. Aber in dem Moment, wo unsere Au-
gen aufgehen und einer das Licht anschaltet, fallen alle diese 
Gedankengebäude in sich zusammen und wir brauchen sie 
nicht mehr, denn nun sehen wir ja, was in dem Raum tat-
sächlich vorhanden ist. Wenn da ein Stuhl steht, werden nicht 
alle, die die Augen öffnen, etwas anderes darin sehen, son-
dern eben einen Stuhl. Egal, welcher Religion sie angehören, 
welche Partei, Ideologie und Weltsicht sie haben, sie sehen 
jetzt, was es ist, worüber sie im Dunkeln gestolpert waren: ei-
nen Stuhl. Ende der Diskussion. 

Erleuchtung so verstanden ist das Ende aller ideologischen 
Konstrukte und Konflikte, denn im Licht ist alles klar. Sollte 
jemand mit offenen Augen immer noch bestreiten, dass ein 
Stuhl ein Stuhl ist, dann muss er untersucht werden … Denn 
es liegt nicht am Stuhl, sondern an seiner gestörten Wahr-
nehmung. 

Als Christen ist uns klar, dass es da einen Sündenfall gab, 
der für uns Menschen das Licht ausgeschaltet hat. Das Leben 
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im vollen Sonnenlicht der Gegenwart Gottes in Eden endete 
jäh und wir erschufen das Kunstlicht, um darin eine Kunstwelt 
zu erschaffen. 

Mir wurde im Gebet einiges über dieses Kunstlicht im Ge-
gensatz zum wahren Licht erklärt. Aus dieser Offenbarung 
werde ich im Verlauf dieses Buches immer wieder Sequenzen 
einstreuen, die zum Thema „erhellend“ sind. 

Stell dir das blendende Sonnenlicht vor. Du ziehst einen Vor-
hang zu, aber noch kommt Licht hindurch. Dann einen zweiten 
Vorhang und einen dritten. Die völlige Abschottung vor dem 
Licht draußen braucht einige Maßnahmen. Dann wird ein 
Kunstlicht angeschaltet, etwa eine Neonröhre. In ihrem Licht 
leben jetzt alle, die in diesem „Haus der Finsternis“ sitzen. Es 
werden Generationen von Menschen in dieses Haus hinein-
geboren und sterben aus ihm heraus, für die es kein anderes 
Licht gibt, als dieses Kunstlicht, welches nur einen winzigen 
Ausschnitt des Lichtspektrums ausstrahlt, das die Sonne hat. 

Die Menschen in dem Haus bekommen zahllose Licht-
Mangel-Krankheiten, sind bleich und schwach. Sie sterben an 
diesem Mangel, da das Kunstlicht ihn nicht kompensieren 
kann. Es ist kalt und nicht warm, dunkel und nicht (son-
nen)hell. 

Aber nicht nur das Licht der Sonne erreicht die Erde, auch 
zahllose andere Sterne schicken ihr Licht vom Himmel auf sie 
herab – und das Licht des einen Sterns ist nicht dasselbe wie 
das des anderen. 

Ein anderer ist der Glanz der Sonne und ein anderer der Glanz 
des Mondes und ein anderer der Glanz der Sterne; denn es un-
terscheidet sich Stern von Stern an Glanz (1 Kor 15,41). 

Gewöhnt an das Kunstlicht leben alle Menschen des Hauses 
der Welt in diesem Abklatsch des Lichtes und degenerieren. 
Ja, Licht ist wesentlich für die Kraft und Entfaltung des Le-
bens. Es IST das Leben. Und ihr SEID Licht. Aber ohne das 
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volle Licht des vollen Lebens verkümmert ihr und könnt nicht 
lange überleben. 

Erinnere dich noch einmal an die Bibelstelle, die dich neulich 
so verwundert hat: Paulus sagt vor Agrippa aus, dass er „mit-
ten am Tag vom Himmel her von einem Licht umstrahlt wurde, 
welches den Glanz der Sonne übertraf“ (Apg 26,13). 

Dann wird Paulus zu den Nationen gesandt, „ihre Augen auf-
zutun, dass sie sich bekehren von der Finsternis zum Licht“ 
(V. 18), und er beendet seine evangelistische Rede an den 
römischen König mit den Worten: „… dass der Christus leiden 
sollte und dass er als Erster durch die Auferstehung aus den 
Toten Licht verkündigen sollte …“ (V. 23). 

Ihr seid geneigt, dies alles ausschließlich metaphorisch zu 
verstehen, aber es ist viel mehr als das. Es geht um die Wirk-
lichkeit, die ein entsprechendes Licht hat und euch erleuchten 
will, um sie sehen und in ihr leben zu können. 

Schicke einen Mann, der sein Leben lang im Neonlicht gelebt 
hat, raus in die Sonne. Wie sollte er dieses Licht ertragen? 
Und die unendlich größere Realität außerhalb des Hauses der 
Finsternis, die er in diesem Licht wahrnimmt, wie sollte er sie 
verkraften? 

Auch du siehst dieses blendend helle Licht nur eingeschränkt. 
Es ist nicht das Licht, welches nicht sehr hell wäre, sondern 
deine Augen, die „sehr gedimmt“ sind, um nur ja nicht die volle 
Wirklichkeit zu sehen. Es steht geschrieben „… die Menschen 
liebten die Finsternis mehr als das Licht“ (Joh 3,19). 

Nun, einer dieser Menschen bist du! Und du trägst das Erbe 
jahrtausendelanger Verfinsterung in dir und du bist von der 
Finsternis für die Finsternis erzogen und domestiziert. Viele un-
bewusste Filter und Abwehrmechanismen lassen dich nicht er-
kennen, wie und was dieses Licht wirklich ist. Denn in diesem 
Licht würdest du das Licht sehen (Psalm 36,10) und es würde 
dich durchleuchten und beleben und zu seiner Lampe machen.“ 
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Von Erleuchtung zu Erleuchtung 

Alle Philosophen, spirituellen Schulen und Forscher aller Zei-
ten, die sich je mit der Erleuchtung beschäftigt haben, sehen 
dieses Problem: Wir meinen, wir sähen oder glaubten, unsere 
beschränkte Sicht läge an äußeren Umständen und nicht an 
unseren eigenen Augen, die entweder geschlossen oder, wie 
mir gesagt wurde, „gedimmt“ sind. Genau das bescheinigte 
Jesus seinerzeit den Schriftgelehrten und Pharisäern: 

Einige von den Pharisäern, die bei ihm waren, hörten dies 
und sprachen zu ihm: Sind denn auch wir blind? Jesus 
sprach zu ihnen: Wenn ihr blind wäret, so hättet ihr keine 
Sünde. Nun aber sagt ihr: Wir sehen. Daher bleibt eure 
Sünde (Joh 9,40-41). 

Wir können uns vorstellen, dass unsere Augen immer weiter 
geöffnet werden können. Jedes Mehr bringt und braucht eine 
entsprechende Neu-Orientierung und Phase der Integration 
dessen, was wahrgenommen wird. 

In einer tiefgehenden Vision, die ich in meinem Buch „Über 
die Schwelle“1 beschreibe, wurde mir etwas von der himmli-
schen Augensalbe gegeben. Jedoch war es eine 10-prozentige 
Salbe, die meine Sicht um 10 Prozent erweiterte, mehr wollte 
man mir für den Moment nicht zumuten. Mir wurde gesagt, 
mit dieser Salbe würde ich bereits zehnmal mehr sehen, als 
vorher – und damit müsste ich dann erst einmal klarkommen! 

Haben wir in der Finsternis der Welt gelebt, dann können 
wir die 100 Prozent Erleuchtung nicht auf einen Schlag ver-
kraften; wir gehen sozusagen in Stufen von einem Maß an 
Licht bzw. Erleuchtung zur nächsten Stufe. Von Erleuchtung 
zu Erleuchtung. Wir werden damit nicht fertig – und das ist 
auch gar nicht das Ziel. Für Jünger Jesu ist das Ziel, in der 
Verbundenheit mit Jesus zu wachsen und entsprechend im-
mer lichter zu werden. 

 
1 Frank Krause, Über die Schwelle, GloryWorld-Medien 2015. 
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Dabei kann der Heilige Geist nicht sämtliche Finsternis auf 
einmal aus uns austreiben (und uns aus aller Finsternis), zu 
verwoben sind wir damit, zu geprägt davon, zu voll von Schat-
ten und Negativität, Bitterkeit und Egomanie. In gewissen Ab-
ständen geht der Heilige Geist als unser himmlischer Thera-
peut mit uns in unseren „Keller“ und zu unseren „Wurzeln“, 
um dort Licht zu machen und aufzuräumen. 

Dieser „Abstieg“ ist in der Regel alles anderes als ange-
nehm. Bei jeder Runde meinen wir, es sei gewiss die letzte 
und nun wären wir durch und durch rein und klar, aber dann 
geht es wieder los … (Im Englischen gibt es den passenden 
Spruch: „On every level there is a new devil“2). Dieses Pro-
gramm kann man als das „Werde-Licht-Programm“ bezeich-
nen. Wieviel Unreinheit, Unrat und Dunkelheit aus uns her-
ausgeholt werden kann und wir entsprechend lichter und 
leichter werden, das kann uns sehr verwundern; nie hätten wir 
gedacht, dass es so umfangreich ist und so tief geht. 

Nach der x-ten Runde in der Waschmaschine wehren wir 
uns nicht mehr so sehr gegen die Behandlung wie zu Anfang, 
wo es sich anfühlte, als würden wir vor lauter Sündenerkennt-
nis und Überführung von Verkehrtheit unser Heil verlieren. Je-
des Mal sind wir zudem überrascht, wie wenig wir von alledem 
gemerkt haben und dabei doch geglaubt hatten, wir würden 
sehen. Wir lernen, wie selektiv wir geblickt haben und nur ge-
sehen haben, was wir sehen wollten und nicht die ganze 
Wahrheit. Wir entdecken, dass wir auch die Bibel entspre-
chend selektiv lesen und anstreichen. 

Der Heilige Geist weckt in uns eine „Liebe zur Wahrheit“ 
(vgl. 2 Thess 2,10), die uns in diesem Programm der Reini-
gung, Aufdeckung, Befreiung und Durchleuchtung weiterge-
hen lässt, auch wenn es weh tut, weil es unsere Illusionen über 
uns selbst zerbricht und so ungefähr alles zerstört, was wir 
einst für die Wirklichkeit gehalten haben. Wir erleben Phasen 
krasser Desillusionierung, Ernüchterung und Demontage von 

 
2 „Auf jeder Stufe gibt es einen neuen Teufel.“ 
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unserem kompletten Selbst- und Welt-Verständnis. Nichts ist, 
was es zu sein scheint und was wir darüber geglaubt haben. 

Das Licht der Erleuchtung ist neutral, es deckt einfach alles 
auf, was es ist, ob gut, ob schlecht, ob Schein oder Sein. Alles 
wird hinterfragt, alles erschüttert (vgl. Hebr 12,27). Wir kön-
nen nicht nur eine „positive“ Erleuchtung verlangen, in der es 
ausschließlich darum geht, frei und glücklich zu werden, so-
wie um Aufstieg und Herrlichkeit. Nein, wir müssen genauso 
auch absteigen und uns aller unserer Unheiligkeit und Schat-
ten stellen; das Licht zeigt uns gleicherweise Tiefen wie Hö-
hen, alle Seiten und Ebenen. ALLES. 

Der Heilige Geist zerlegt uns in sämtliche Einzelteile, prüft, 
reinigt und repariert sie – oder entfernt sie, wenn sie gar 
nicht zu uns gehören. Dann werden wir wieder zusammenge-
setzt, aber anders als zuvor. Wir werden tatsächlich zu neuen 
Menschen! 

Vieles, von dem wir dachten, dass es zu uns gehört, ja, dass 
wir es sind, gehört nicht zu uns und sind wir nicht. Umgekehrt 
gilt es genauso: Vieles, was wir als nicht zu uns gehörend ver-
stehen und womit wir uns überhaupt nicht identifizieren, ge-
hört doch zu uns und sind wir. Das Licht offenbart uns ein 
Menschsein, das sowohl Tiefe als auch Höhe umfasst, viel 
umfänglicher, als wir uns vorstellen können. 

Dass das „Ablegen des alten Menschen“ so umfassend sein 
könnte und entsprechend das „Anziehen des neuen Men-
schen, der nach Gott geschaffen ist in wahrhaftiger Gerechtig-
keit und Heiligkeit“ (Eph 4,24), das haben wir nicht geahnt. 
Es wurde uns in der Regel leider nicht gelehrt, weswegen wir 
durch viele solche Prozesse, welche die „dunklen Täler“ aus 
Psalm 23 darstellen, alleine gehen müssen; aber Jesus geht 
mit uns hindurch. Er versäumt und verlässt uns nicht; nur so 
können wir den Weg der Reinigung, Erneuerung und Erleuch-
tung überhaupt verkraften. 
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Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein 
Unglück; denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trös-
ten mich (Ps 23,4 LUT). 

Irdisches und himmlisches Licht 

Religionen und esoterische Schulen aller Couleur nehmen für 
sich in Anspruch, ihren Mitgliedern das Licht zu bringen. Es ist 
verwirrend. Im nächsten Kapitel schauen wir uns einige ihrer 
Ansichten und Angebote genauer an. 

Es gibt meines Erachtens auch so etwas wie eine „Wissen-
schafts-Gläubigkeit“, wo die Glaubenden das Licht und die 
Orientierung von der Forschung erwarten. Es hat mit Gott 
ausdrücklich nichts zu tun. Dennoch gebärden sich deren 
„Jünger“ genauso engstirnig und missionarisch wie alle ande-
ren. Auch gibt es Drogen, die das Bewusstsein erweitern und 
für das Licht öffnen können – welchem auch immer. 

Heute erleben Yoga oder der Schamanismus eine Renais-
sance, in dem man sich durch bestimmte Übungen und Ritua-
le der Welt der Geister öffnet, um deren „Licht“ zu erfahren. 
Mit der gleichen Intention wird auch in buddhistische oder 
christliche Klöster geeilt, um an uralten Traditionen anzuknüp-
fen und das Überzeitliche, ja Ewige zu berühren. 

In alledem zeigt sich ein Hunger nach Spiritualität, nach 
Ganzheitlichkeit und einer Anbindung an das Göttliche. Es 
ist eine Art Erweckung, die im Gange ist – nur dass die Kir-
che dem häufig hilflos bis ablehnend gegenübersteht, anstatt 
die Sehnsucht aufzugreifen und mit Jesus in Verbindung zu 
bringen. 

Aber auch was Jesus betrifft, haben wir das Problem der 
„selektiven Sicht“. Jede christliche Richtung hat ihre Erkennt-
nis über ihn, die sie zum Ganzen erklärt und gegen die ande-
ren Denominationen verteidigt – manchmal bis aufs Blut. 

Die Mission der Zukunft muss meines Erachtens darin be-
stehen, die Menschen weniger an unsere Dogmen und Theo-
logien zu binden, sondern mehr an Jesus selbst, der sich 
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ihnen auch selbst erklären muss. Ansonsten kommt wieder 
ein „irdisches Licht“ dabei heraus, eine „religiöse Lampe“, die 
wir fälschlich als „die Wahrheit“ deklarieren. Aber man kann 
die Wahrheit nicht „haben“ und dann verwalten und mit ihr 
handeln. Die wirkliche Wahrheit ist zu groß, zu weit, zu tief 
und dann auch noch lebendig; wir können sie in keine religiö-
se Leuchte fassen und dann auf den Altar unserer Kirche stel-
len, als hätten wir sie in unserem Besitz. 

Die Wahrheit ist es, zu der wir durch die Prozesse der Er-
leuchtung immer „kompatibler“ werden. Und es ist der Heilige 
Geist, der uns „in alle Wahrheit“ und alle Wahrheit in uns lei-
tet. Es ist nicht die Aufgabe der Kirche, das zu übernehmen, 
sondern ein Zeuge dieser Dinge zu sein: „Kommt und seht!“  

In der oben bereits angesprochenen Offenbarung, die mir 
zum Thema Kunstlicht und wahrem Licht zuteilwurde, wurde 
mir weiter vermittelt: 

Alle irdischen Lichter – egal welches Leuchtmittel auch immer 
du zur Hand nimmst und egal von welcher Firma es produziert 
wurde – befinden sich auf der irdischen Ebene. Die Sonne 
aber befindet sich nicht auf der irdischen Ebene, sondern auf 
einer außerirdischen. So verhält es sich auch mit den Ideolo-
gien und der Wahrheit. 

Alle Philosophien und Gedankengebäude auf Erden haben ein 
irdisches Licht, ein wenig Wahrheit, einen Aspekt des Spekt-
rums, den sie gerne zum einzigen und wahren Kern des Gan-
zen erklären. Aber wenn die Sonne aufgeht, ist jedem klar, 
dass dies ein Irrtum ist, dass es eine andere, vollkommene 
Sphäre gibt, auf der ein Licht von ganz anderer Qualität 
scheint. Es ist so hell und so umfassend, dass sämtliche 
Leuchtmittel der ganzen Welt dagegen „dunkel“ sind. Ver-
stehst du das?“ 

Ich sehe das alles bildlich vor meinem inneren Auge vorüber-
ziehen, während die Stimme spricht. Es ist sehr angenehm 
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und erhellend, ihr zuzuhören. Die Worte sind sanft und ein-
dringlich zugleich. 

Ich stelle mir vor, dass ich in die Gottesdienste verschiede-
ner christlicher Denominationen gehe und dann weiter in die 
von allerlei anderen Religionen. Tatsächlich habe ich das 
Empfinden, dass das alles nicht so sehr verschieden ist. Es ist 
wie diese verschiedenen Glühbirnen: die einen verkaufen 
LED- und die nächsten bieten Halogen-Birnen an, andere 
handeln mit Energiesparlampen und die Konservativen ver-
äußern gute alte Birnen mit Glühfaden. Es erinnert mich an 
den „Jahrmarkt der Religionen“: 

Mein Freund und ich gingen auf die Weltmesse der Religio-
nen. Keine Handelsmesse, eine religiöse Messe. Aber der 
Wettbewerb war genauso verbissen, die Reklame genauso 
laut. 
Am jüdischen Stand erhielten wir Prospekte, die besagten, 
Gott sei allbarmherzig und die Juden sein auserwähltes Volk. 
Am islamischen Stand erfuhren wir, Gott sei voller Gnade und 
Mohammed sein Prophet. Das Heil erlange man, wenn man 
auf den einzigen Propheten Gottes höre. 
Am christlichen Stand entdeckten wir, dass Gott die Liebe sei 
und es außerhalb der Kirche keine Rettung gäbe. Nur ein Mit-
glied der Kirche läuft nicht Gefahr ewiger Verdammnis. 
Beim Hinausgehen fragte ich meinen Freund: „Was hältst du 
von Gott?“ 
Er erwiderte: „Er ist engstirnig, fanatisch und grausam.“ 
Wieder zu Hause fragte ich Gott: „Was hältst du von einer sol-
chen Sache, Herr? Merkst du nicht, dass man dich jahrhun-
dertelang in Misskredit gebracht hat?“ 
Gott sagte: „Ich habe die Messe nicht organisiert. Ich hätte 
mich geniert, auch nur hinzugehen.“3 

 
3 Anthony de Mello, Geschichten, die gut tun, Verlag Herder, Freiburg im 
Breisgau 2001, S. 191. 


